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sondern hellblau gebunden habe. Auch Leigh Hunt selbst rügt einmal ein
ähnlichesFarbenverbrechen. William Morris legte auf die Farben grosses
Gewicht. Selbst seine grauen Pappbände mit weissen Ecken hatten

eine eigene Farbeneleganz.Es bürgerte sich sogar eine "Morris-grüne
Leinwand" ein. Er verwendete Haschengrünes, salbeigrünes, kirschrotes,
lebermoosfarbenes(lichen-coloured)art-linen,gefleckt terrakottafarbenes
Papier u. dgl..Sondernuancen,auch schonmit silbergrauaufgedruckter
ächäiftsDieäeEigenheitensolltenbaldwichtigwerden.SeinerstesKelmscott-
uc „ ir alahad" liess er noch von dem Franzosen Riviere in Maroquin

binden. Dann wurdeT. J. CobdenSandersonseinBinder. Er war einer
Jenerself-madeartists,welchedieneuenglischeKunstgemachthaben.Wie
derEhirurgSeymourI-IadendieRadierungwiederbelebte,so derDichter
William Morris das Kunstgewerbe überhaupt und der Advokat Cobden


